
 

$EVWUDFW 3RVWHU DXI GHU �� 7DJXQJ GHU )DFKJUXSSH 0HGLHQSV\FKRORJLH LQ /DQGDX LQ GHU 3IDO]� ������ 6HSWHPEHU �����

=XVDPPHQKlQJH�]ZLVFKHQ�/HUQVWUDWHJLHQ�XQG�/HUQHUIROJ��

EHLP�FRPSXWHUEDVLHUWHQ�/HUQHQ�

.ODXV�6WLOOHU�

�

 

'HU /HUQHUIROJ EHLP /HUQHQ PLW 0HGLHQ KlQJW PD�JHEOLFK YRP DGlTXDWHQ (LQVDW] NRJQLWLYHU�

PHWDNRJQLWLYHU� PRWLYDWLRQDOHU XQG YHUKDOWHQVEH]RJHQHU 6WUDWHJLHQ GHU /HUQHQGHQ DE� 'LH

*HVWDOWXQJ GHU 0HGLHQ VWHOOW GDEHL $QIRUGHUXQJHQ DQ GLH 9HUDUEHLWXQJ GHU /HUQHQGHQ� -H

QDFK *HVWDOWXQJ N|QQHQ DQGHUH $QIRUGHUXQJHQ XQG GHVKDOE DQGHUH 9HUDUEHLWXQJVVWUDWHJLHQ

I�U GHQ /HUQHUIROJ ZLFKWLJ VHLQ�

'LHVH 8QWHUVXFKXQJ JHKW GHQ =XVDPPHQKlQJHQ ]ZLVFKHQ /HUQHUIROJ XQG /HUQVWUDWHJLHQ EHLP

FRPSXWHUEDVLHUWHQ /HUQHQ QDFK� 'LH YHUZHQGHWHQ 3URJUDPPH XQWHUVFKHLGHQ VLFK LQ GHU *HV�

WDOWXQJ GHU 1DYLJDWLRQ XQG GHU $UW GHU 7H[WGDUELHWXQJ� 'LH MH ]ZHLJHVWXIWHQ 3URJUDPPHUN�

PDOH ZXUGHQ SDDUZHLVH PLWHLQDQGHU NRPELQLHUW� VR GDVV GDUDXV YLHU 3URJUDPPYHUVLRQHQ UH�

VXOWLHUWHQ� 1DYLJLHUW ZXUGH GXUFK $QNOLFNHQ YRQ 9HU]HLFKQLVHLQWUlJHQ RGHU GHILQLHUWHU 7HLOH

HLQHU %LOGNRPSRVLWLRQ� GLH 7H[WH ZXUGHQ VFKULIWOLFK PLW NXU]HU RUDOHU $QN�QGLJXQJ RGHU

VFKULIWOLFK XQG DXGLWLY GDUJHERWHQ� $OV /HUQVWUDWHJLHQ ZXUGHQ GLH DOOJHPHLQ DXI GDV /HUQHQ

PLW GHP &RPSXWHU EH]RJHQHQ XQG GLH VSH]LHOO DXI GLH %LOGYHUDUEHLWXQJ JHULFKWHWHQ 6WUDWHJLHQ

PLWWHOV )UDJHERJHQ HUIDVVW� �� 3UREDQGHQ EHWHLOLJWHQ VLFK DQ GHU 6WXGLH�

'LH DOOJHPHLQHQ $QVWUHQJXQJV� XQG $XIPHUNVDPNHLWVVWUDWHJLHQ NRUUHOLHUHQ LQ DOOHQ /HUQJUXS�

SHQ SRVLWLY PLW GHQ /HUQOHLVWXQJHQ� (LQ]LJ PLW 9HU]HLFKQLVQDYLJDWLRQ XQG JHVSURFKHQHQ 7H[WHQ

KlQJW HLQ YHUPHKUWHU (LQVDW] PHWDNRJQLWLYHU 6WUDWHJLHQ PLW K|KHUHQ /HLVWXQJHQ ]XVDPPHQ�

%LOGEH]RJHQH 6WUDWHJLHQ VLQG QXU EHLP (LQVDW] DXGLWLYHU 7H[WH ZLFKWLJ� 'DEHL NRUUHOLHUHQ LQ

GHU /HUQJUXSSH PLW %LOGQDYLJDWLRQ XQG DXGLWLYHQ 7H[WHQ GLH $QVWUHQJXQJV�� $XIPHUNVDP�

NHLWV� XQG PHWDNRJQLWLYHQ 6WUDWHJLHQ PLW GHP /HUQHUIROJ� LQ GHU *UXSSH PLW 9HU]HLFKQLVQDYL�

JDWLRQ XQG JHVSURFKHQHQ 7H[WHQ VLQG QXU GLH ELOGEH]RJHQHQ $QVWUHQJXQJVVWUDWHJLHQ UHOHYDQW�

%LOGEH]RJHQH (ODERUDWLRQHQ OLHJHQ NQDSS �EHU GHP 6LJQLILNDQ]QLYHDX� 2UJDQLVLHUHQGH XQG

:LHGHUKROXQJVVWUDWHJLHQ WUHWHQ LQVJHVDPW LQ LKUHU %HGHXWXQJ ]XU�FN�

,Q /HUQVLWXDWLRQHQ PLW ZHQLJ (QWVFKHLGXQJVIUHLKHLWHQ XQG $QIRUGHUXQJHQ VFKHLQW GHU (LQVDW]

UHVVRXUFHQEH]RJHQHU 6WUDWHJLHQ DXV]XUHLFKHQ� ZRJHJHQ LQ /HUQVLWXDWLRQHQ PLW PHKU (QW�

VFKHLGXQJVIUHLKHLWHQ XQG K|KHUHQ $QIRUGHUXQJHQ YHUPHKUW HODERULHUHQGH XQG PHWDNRJQLWLYH

6WUDWHJLHQ JHIRUGHUW VLQG�

 

'U� .ODXV 6WLOOHU

8QLYHUVLWlW 5HJHQVEXUJ

/HKUVWXKO I�U 3V\FKRORJLH 9,

����� 5HJHQVEXUJ

 7HO�� �������������

)D[� �������������

NODXV�VWLOOHU#SV\FKRORJLH�XQL�UHJHQVEXUJ�GH

KWWS���ZZZ�OXNHVFK�XQL�UHJHQVEXUJ�GH

 



Zusammenhänge zwischen Lernstrategien und Lernerfolg  
beim computerbasierten Lernen (Klaus Stiller, Universität Regensburg) 

Einführung  
Als zentrales Moment kompetenten Lernens wird der Einsatz und die adäquate 
Nutzung kognitiver, metakognitiver, motivationaler und verhaltensbezogener 
Strategien erachtet (Friedrich & Mandl, 1992; Eiwan, 1998). Für den Lernpro-
zess mit Medien bedeutet dies, dass die Effektivität einer medialen Informati-
onsvermittlung maßgeblich von der Nutzung der Medien, der kognitiven Ver-
arbeitung der Informationen und der Steuerung dieser Verarbeitung durch die 
Lernenden bestimmt wird.  
Friedrich und Mandl (1992, S. 6) definieren Lernstrategien als "Handlungs-
sequenzen zur Erreichung eines Lernziels". Lernstrategien umfassen ver-
schiedene kognitive und verhaltensmäßige Aktivitäten. Dabei kann es sich um 
übergeordnete Verarbeitungstendenzen (z.B. neue mit alten Informationen 
verknüpfen) oder konkrete Techniken handeln (z.B. Übersichtsdiagramme 
zeichnen). Weinstein und Meyer (1986) unterscheiden kognitive, metakogniti-
ve und ressourcenbezogene Strategien. 
Erst in den 90er Jahren ging man dazu über, die Verarbeitungsaktivitäten beim 
Lernen mit dem Computer und mit Bildern vermehrt zu beachten und systema-
tisch zu untersuchen. Insgesamt ist wenig darüber bekannt, welche Strategien 
beim Lernen mit dem Computer und speziell mit Bildern eingesetzt werden 
(Drewniak, 1992; Eiwan, 1998; Lewalter, 1997). 

Fragestellung 
Speziell beim Lernen mit dem Computer kann man annehmen, dass verschie-
dene Programme unterschiedliche Anforderungen an die Verarbeitungsleistun-
gen der Lernenden stellen und deshalb einzelne Lernstrategien sich gegenüber 
anderen Strategien als adäquater für ein erfolgreiches Lernen herausstellen. 
Folgend soll untersucht werden, welche allgemein in der Lernsituation mit 
dem Computer eingesetzten und speziell auf Bilder bezogenen Strategien mit 
der Lernleistung korrelieren. 
Allgemeine Strategien: Gemäß Eiwan (1998) genügen für Programme mit we-
nig Entscheidungsfreiheit ressourcenbezogene Strategien, wogegen kognitive 
und metakognitive Strategien erst mit wachsender Freiheit wichtig werden. 
Deshalb ist zu erwarten, dass zumindest die Aufmerksamkeits- und Anstren-
gungsstrategien mit dem Lernerfolg korrelieren. 
Bildbezogene Strategien: Die Ergebnisse von Drewniak (1992) und Lewalter 
(1997) lassen erwarten, dass Elaborations- und Wiederholungsstrategien för-
derlich für den Lernprozess sind, besonders wenn Faktenwissen erlernt wird. 
Metakognitive Strategien könnten sich eher negativ auswirken. Ressourcenbe-
zogene Strategien sollen analog positiv mit dem Lernerfolg korrelieren, weil 
man vermuten kann, dass die Lernenden zumindest ihre Anstrengung und 
Aufmerksamkeit managen müssen. 

Methode 
Stichprobe: 44 Frauen und 27 Männer, hauptsächlich aktive und ehemalige 
Studenten; Altersdurchschnitt 24.4 Jahre (SD = 4.5). 
Untersuchungsablauf: Die Vpn wurden auf vier Untersuchungsgruppen aufge-
teilt, welche mit verschiedenen Lernprogrammen lernen mussten. Anschlie-
ßend gaben sie in einem Fragebogen Auskunft über die eingesetzten Lernstra-
tegien und bearbeiteten einen Wissenstest. 
Lernprogramme: Als Lernthema wurde Wahrnehmung gewählt. Die Lernpro-
gramme unterscheiden sich durch (1) die Art der Navigation und (2) die Art 
der Textdarbietung. Aus der Kombination dieser jeweils zweigestuften Variab-
len ergeben sich vier Programmversionen. Die Navigation erfolgt über Ver-
zeichnisse (V) oder durch Anklicken definierter Teile eines Bildarrangements 
(B), die Textdarbietung geschieht schriftlich mit kurzer Nennung der Informa-
tionseinheit (S) oder schriftlich und auditiv (A). 

 

Erhebungsinstrumente: Die Strategien beim Lernen mit dem Computer und 
Bildern wurden über Fragebogen erfasst. Sechs Skalen wurden je verwendet: 
Organisation, Zusammenhänge herstellen und Wiederholen (kognitive Strate-
gien), Aufmerksamkeit und Anstrengung (ressourcenbezogene Strategien) und 
Metakognitive Strategien. Während die Skalen zu den allgemeinen Strategien 
eben allgemein den Lernprozess ansprechen, beziehen sich die Aussagen zur 
Bildverarbeitung eindeutig auf die Bilder. Der Wissenstest überprüft Behalten 
und Verstehen der Informationen über Text- und Bildaufgaben. Die textbezo-
genen Aufgaben wurden in der Skala Textwissen und die bildbezogenen Auf-
gaben in der Skala Bildwissen zusammengefasst. Alle Aufgaben bilden die 
Skala Gesamtwissen. 

Ergebnisse  

Tabelle 1:  Korrelationen der allgemeinen und bildbezogenen Lernstrategien mit den Lernleistungen getrennt nach den vier Programmversionen (* p < .05, ** p < .01) 

Allgemeine Strategien Bildbezogene Strategien 

Textwissen Bildwissen Gesamttest Textwissen Bildwissen Gesamttest 

V/S B/S V/A B/A V/S B/S V/A B/A V/S B/S V/A B/A V/S B/S V/A B/A V/S B/S V/A B/A V/S B/S V/A B/A 

Organisation .35 .11 .14 -.10 .29 -.03 .01 -.20 .34 .05 .09 -.15 .16 -.12 .09 .22 .33 -.05 -.03 .39 .25 -.10 .04 .31 

Zusammenhänge .07 .07 .31 -.03 .00 .06 .30 .08 .04 .07 .32 .02 .01 .05 .40 .46 .31 .13 .12 .29 .15 .08 .29 .40 

Wiederholen -.18 .31 .12 -.10 -.29 .26 .17 .04 -.24 .30 .15 -.04 -.30 .06 .08 .15 .03 .09 -.13 .21 -.15 .07 -.01 .18 

Metakog. Strat. .08 .11 .50* -.03 .05 .04 .40 .09 .07 .08 .48* .02 -.05 .15 .26 .48* .16 .15 .13 .50* .05 .15 .21 .51* 

Anstrengung .38 .48* .32 .69** .58* .40 .11 .61** .50* .46 .24 .68** -.09 .29 .48* .67** .22 .21 .35 .56* .06 .26 .44 .64** 

Aufmerksamkeit .33 .50* .60** .51* .20 .48* .53* .37 .28 .51* .59** .46 -.12 -.01 .37 .66** .14 -.05 .28 .61** .00 -.03 .35 .66** 

 

Diskussion 
Allgemeine Strategien: Anstrengungs- und Aufmerksamkeitsstrategien erwei-
sen sich als besonders wichtig für den Lernerfolg. Dies ist angesichts der lan-
gen Lernzeit nicht überraschend. In der Lerngruppe mit gesprochenen Texten 
und Verzeichnisnavigation wirkt sich der Einsatz metakognitiver Strategien 
förderlich auf den Lernerfolg aus. Durch eine Bildnavigation werden die meta-
kognitiven Strategien auf die Bilder verlagert und so spielt eine effektive me-
takognitive Bildverarbeitung die entscheidende Rolle.  
Bildbezogene Strategien: Offenbar werden erst durch die Verwendung gespro-
chener Texte einzelne Strategien relevant, da sich in den Programmen ohne 
gesprochene Texte keine Zusammenhänge ergeben. 
Insgesamt: Interaktive Programme bieten den Lernenden viele Freiheiten und 
erfordern entsprechend Entscheidungen. Lerner müssen daher fähig sein, den 
Lernstoff zu strukturieren und zu organisieren. Eine hohe Entscheidungsfrei-
heit erfordert deshalb den vermehrten Einsatz flexibler elaborierender und 
metakognitiver Strategien, und für Lernsituationen mit wenig Spielraum sind 
ressourcenbezogene Strategien ausreichend. 

So entsprechen vermutlich die hier verwendeten Programme ohne gesprochene 
Texte eher Situationen mit wenig Gestaltungsspielraum. Gesprochene Sprache 
hingegen erweitert die Anforderungen und verlangen darüber hinaus vor allem 
den Einsatz von Planungs- und Überwachungsstrategien. Mit dem besonderen 
Merkmal der Zeitabhängigkeit und des vorgegebenen Verarbeitungstempos 
wird eine Verstehenskontrolle und eine gezielte Auswahl von Informationen 
wichtig. Organisationsstrategien korrelieren in dieser Studie nicht signifikant 
mit dem Lernerfolg, was vor allem der klaren Strukturierung der Programme 
zugeschrieben werden kann. Insgesamt sind metakognitive, Anstrengungs- und 
Aufmerksamkeitsstrategien für den Lernerfolg bedeutend. 
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